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HEFE- UND SCHIMMELPILZERKRANKUNGEN

Candida und ihre Schwestern:
heimtückische Krankmacher

n.
<

tiner aer oeKanntesten
Hefepilze ist Candida
albicans (Ii). Er bildet
sich auf der Haut, in

den obersten Atemwe-
gen, Därmen und auf

den Eierstöcken.
Der Rhizopus Stoloni-

fer (re) kommt in

gemässigten und sub-
tropischen Gegenden
vor und kann allergi-
sehe Reaktionen her-

vorrufen.

Naturärzte in Holland und Belgien signalisieren eine alar-
mierende Entwicklung: Immer mehr Menschen erkranken an
Hefe- oder Schimmelpilz-Infektionen. Müdigkeit, Darm-
problème, Asthma, Allergien und sogar Unfruchtbarkeit kön-
nen die Folgen des unheilvollen Miteinanders von Mensch und
Pilz sein. Dabei gibt es einfache, natürliche Mittel, mit denen
man den heimlichen Mitbewohnern unseres Körpers Einhalt
gebieten kann.

Es gibt eine Menge von Hefe-Schimmelpilzen, die nützlich sind
und nicht krank machen: die Bierhefe, der Kefirpilz, die Backhefe
oder die verschiedenen Weinhefen. Nicht alle Vertreter dieser gros-
sen Familie sind so harmlos, wie uns das Beispiel der Candida albicans
zeigt, die Pilzinfektionen (Mykosen) und in der Folge Beschwerden
bei immer mehr Menschen auslöst. Das Heimtückische an einem sol-
chen Pilzbefall ist, dass man lange nichts von den unerwünschten Be-

Siedlern spürt, sondern erst dann, wenn organische Schäden oder ge-
störte Körperfunktionen in Erscheinung treten.

Auf die Leibspeisen der Pilze verzichten
Hefe- oder Schimmelpilze und durch sie verursachte Infektionen

sind der Wissenschaft längst bekannt. Warum in unserer Zeit viel
mehr Menschen von Pilzerkrankungen befallen werden, hat wohl
zum einen seinen Grund in den Folgen unseres zunehmend geschä-
digten Immunsystems. Umweltgifte zum einen, Antibiotika- und Pe-

nicillinmissbrauch zum anderen haben ihren Teil beigetragen, denn
je mehr die körpereigene Abwehrkraft durch Schadstoffe von aussen
und Medikamente von innen geschmälert wird, um so eifriger können
die Pilznester wachsen. Ein gesunder Mensch mit einem stabilen Im-

munsystem braucht sich über Pilzinfektionen in der Regel keine Sor-

14



gen machen, auch wenn in jedem Menschen Schimmel-
und Hefepilze leben. Andererseits sehen viele Naturärzte
die Hauptursache für die stark ansteigende Zahl an Myko-
sen in der Ernährung. Naschkatzen laden mit dem erhöhten
Verzehr von Süssigkeiten die Kleinstlebewesen förmlich zu
einem Festbankett ein, denn Zucker, egal ob Trauben-,
Frucht- oder Rübenzucker, bringt den Can-

dida-Pilz und seine Verwandten zur Hoch-
blüte. Überhaupt lieben die Übeltäter das

saure Milieu im Verdauungstrakt ganz be-
sonders. Deshalb ist es wichtig, dass die
Ernährung stets für ein harmonisches Säu-

re-Basen-Gleichgewicht sorgt, denn von
Magen und Darm aus breiten sich die Spo-

ren über die Körperflüssigkeiten aus, um
schliesslich in Organen ihr Unwesen zu
treiben. Wenn sich die Pilze dort eingenistet haben, führt dies un-
weigerlich zu einer Zerstörung der Funktion des befallenen Organs.

So wird zum Beispiel die Leber durch einen solchen Pilzbefall
überlastet und kann die tägliche Reinigungsarbeit nicht mehr optimal
ausführen. Abfallstoffe geraten ins Blut und rufen Müdigkeit hervor.
Eine Pilzinfektion in den Därmen kann die Darmflora durcheinan-
derbringen und der Grund für Durchfall oder Verstopfung sein. Auch
in den Eierstöcken fühlen sich Hefe- und Schimmelpilze wohl, was
den Eisprung derartig aus der Bahn werfen kann, dass die Fruchtbar-
keit zum Problem wird.

Reinigen Sie Ihren Körper mit Molkosan!
Nach den Beobachtungen des belgischen Apothekers Dr. Nijs

kann das Molke-Präparat Molkosan der Entwicklung der Pilze in un-
serem Körper auf eine milde und natürliche Art Einhalt gebieten:
«Molkosan enthält genau dieselbe rechtsdrehende Milchsäure, wie sie

in unserem Körper produziert wird. Schwache Säuren, wie die Milch-
säure in Molkosan, wirken, wenn man Salz beifügt, wie ein Puffer ge-

gen eine Übersäuerung und gegen das Wachstum von Pilzen, solange
sich die Infektion noch im Anfangsstadium befindet.»

Als vorbeugende Massnahmen empfiehlt Dr. Nijs, Haut und Vagi-
na nicht mit Seife zu reinigen, sondern mit Wasser, dem etwas Mol-
kosan und Kochsalz zugesetzt wurde. «Dadurch bleibt der natürliche
Säuregrad der Haut erhalten. Dasselbe Ergebnis lässt sich erzielen,
wenn man die genannte Lösung trinkt. Der natürliche Säuregrad der
Schleimhaut und des Darms pendelt sich wieder ein, und das schwach
saure Milieu wirkt der Entstehung von Pilzen im Körper entgegen.»

Damit die Pilze nicht weiterwuchern bietet sich zur Selbstheilung
auch die grüne Papaya, am besten mit Schale (wenn ungespritzt), an.
Die geraffelte Frucht, mit Äpfeln und frischem Zitronensaft ver-
mischt, verhilft zu einem optimalen Säure-Basen-Gleichgewicht und
einem Milieu, in dem die Pilze nicht überleben können. •

Falls Sie von Heuschnup-
fen oder Asthma
geplagt werden, kann
der Alternaria alternata
(ob.) der Übeltäter sein.
Der Aspergillus fumiga-
tus (Ii.) kommt u.a. in
Staub und Gemüse vor
und kann Atemwegs-
infektionen auslösen.

Dr. Paul Nijs ist Dozent
an der Universität Ant-
werpen und Chefredak-
teur der massgebenden
pharmazeutischen
Monatszeitschrift in
Belgien. Er empfiehlt
bei Mykosen, drei bis
viermal am Tag ein Glas
Wasser mit zwei Ess-

löffei Molkosan und
etwas Kochsalz zu
trinken.
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